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àmigilà Ksà
Vereinigung

des „Schweiz. Erziehuiigsfreundes" und der „Pädagog. Monatsschrift".

A ^ g cr n
des Wemiui Kftch. Aehrer und RchullMMM der Ichweh

und des schweizerischen katlzvl. Crxielzuttflsveeeins.

Kin fiedeln, l. Je». I8M>. dl° 1. 6. Illiirgang.
Nrd!>ktionslr.'Mi»ijsio>l:

F. X. Kmiz, HltUrch. Bmnnncirtner, A»n; I»'. I. Stöhcl.

Jol). Gschwend, Allsttttleii, Kt St. Gallen, und Cl. Frei, zum Storchen in Ginstedein.

Die H. H. Scminardirektoven:

o u n gen lind Inserate sind an letztereit, als den Chef - Ned a kto r, zn richten.

Abonnement:

Einsen»

Kin neues IaHrt
Glückseliges neues Jahr! Der 4. Jahrgang meiner pädagogisch-

redaktionellen Tätigkeit beginnt. Es war eine dankbare Zeit, eine Zeit
euer lieber Freundschaften. Die katholische Lehrerschaft hat sich gut ge-

halten. Sie hat mitgearbeitet in optima lorma. Und zahlreiche Kräfte
des geistlichen Standes waren dienstbereit und gaben glänzende Belege

ihrer Opferfähigkeit und Schulfrenndlichkeit und Belege ihres reichen

und tiefen Pädagogischen Wissens und Könnens. Gehe es weiter so!
Und es geht auch sicherlich wieder recht gut. Denn die Lehrer

bleiben nicht zurück. Und für Mitarbeiter, die uns alle wissenschaftlich

heben, ist genügend gesorgt. Die „Grünen" genießen reichlich von der

katholischen Solidarität.
Drum frisch hinaus ins neue Jahr. Uns banget nicht. Die Über-

zeugnng, daß uns Katholiken in allen Lagen nur offenes und furchtloses
Bekenntnis unseres Glaubens hilft, und daß wir auf diesem Boden ge-
weinsam arbeiten müssen, diese Idee gewinnt immer mehr Boden!

Wir können nicht k o m p r o mißlen in Schulf r a gen. Da
gibt es nur eine Wahrheit und nur e i » Ziel. Und diese eine
Wahrheit liegt in Christus und seinem Erziehungs-Programme, und das
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eine Ziel liegt in dem christlichen Endziele jedes Menschen, wie der
Katechismus es in seiner ersten und grundlegendsten Antwort kennzeichnet.

Die Schule ist ein unantastbares Gebiet von unserem katholischen
Standpunkte aus. Der Staat kann wohl Ratschläge geben, kann Wünsche
äußern, kann uuterrichtliche Minimalfordcruugeu stellen. Nie aber ge-
deiht die Schule als Pflanzstätte von Erziehung und christlicher Bildung
und Gesittung, wenn der moderne Staat durch seine Organe sie wesentlich
beeinflußen und leiten will. Der Staat hat keine Mission zu er-
ziehen und zu bilden. Und der moderne Staat hat auch die Qualität
hiefür nicht. Also rechtlich und beruflich ist die Schule keine Domäne
des Staates. Wo er sie dazu gemacht, da übt er eine Gewalt aus, die

schlimme Folgen haben muß.
Diesem Grundsatze bleiben die „Grünen" treu. Sie kennen des

Lehrers heikle Stellung in unseren Tagen. Drum stehen sie auch für
ihn ein nach bester Möglichkeit. Sie stehen in innigster Freundschaft
zum Lehrer. Sie streben nach seiner geistigen Hebung, nach beruflicher
Anerkennung und nach allgemeiner Hebung des ganzen Standes. Auch
der Familie in ihrem Verhältnisse zur Schule wird gedacht. Denn
unbestreitbar vorhandene Schäden des Familienlebens drücken nachweisbar
und ersichtlich lähmend auf die Wirksamkeit der Schule, auf den Erfolg
der Schule.

In diesem Geiste geschieht unsere Arbeit. An dem Leser liegt
es, sie möglichst fruchtbar zu machen. Wolle» und Vollbringen sind
nicht immer Geschwister; wir wollen sorgen, daß sie für unsere Arbeit
einander immer näher rücken. Gott mit uns!

Kinsiedet», Ende Dezember 1898.

Cl. Frei, zum Storchen.

Mahnung.

Damit er nur immer tadle
Das Schlimmste auf der Welt.

Der Herr hat keinen Menschen
Auf diese Erde gestellt,

Und ruhen die Hände im Sacke,
Das Maulwerk geht allein.

S' wird wertlas, wie im Leergang
Der Mühle .li lappern sei».

Das ist des Daseins Arbeit
Für jeden wackern Mann.

Daß er es besseren helfe
So diel er ininier kann:

Laß nur das ew'ge Schimpfen,
Was jeder Schwätzer kann,

Du greife, wo's am schlimmsten,
Biel lieber kräftig an.

Das Tadeln und das Schimpfen
Macht keinen Mohren weiß. Und wohlscil guten Nat,

Gib du zu allen Zeiten
Die manneswllrdige Tat!

Und für die leeren Worte

Tuts einer auch beständig
Mit allergrößtem Fleiß.
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